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Auf dieser unsoliden Grundlage wird flott weiter gebaut. 
Willkürliche Voraussetzungen1, schwankende Begriffe (Mann­
barkeit, heirathsfähiges Alter u. s. f.) waren die Krücken, an 
denen der erste Herausgeber der Vita seinen beschwerlichen 
Weg durch die Geschichte der Familie Paulina’s und ihres 
Klosters zurücklegte. Es ist vollkommen überflüssig, die 
Entwirrung dieses chronologischen Rattenkönigs zu versuchen. 
Nur soviel sei hier bemerkt, dass von 85 Zahlen der Mitzschke’­
schen Tabelle nur 16, längst allgemein bekannte, absolut richtig 
sind. Der Rest ist zum kleinen Theile höchst verdächtig, zum 
weitaus grösseren Theile aber direkt falsch.

III.
Ich gehe dazu über, die Behauptung Mitzschke’s, die 

Vita Paulinae sei 1133 aus Anlass der Kirchweihe von Sige­
boto niedergeschrieben worden 2, auf ihre Richtigkeit zu unter­
suchen.

Dass die Vita nicht allzulange nach Paulina s Tode (1107) 
entstanden sein kann, haben schon Anemüller3 und Wilmans4 
nachgewiesen. Im letzten Theile der Vita berichtet Sigeboto 
offenbar als Augen- und Ohrenzeuge5. Die Thatsachen, bei 
deren Erwähnung er zum ersten Male das Pronomen ‘noster 
für Paulinzeller Angelegenheiten braucht6, während er sonst

1) Dahin rechne ich u. a. die Behauptung, Paulina sei die Erst­
geborene Moricho’s und Uda’s, Werner der Erstgeborene Ulrich’s und 
Paulina’s gewesen, die Reihenfolge der Kinder der Letztgenannten u. s. w. 
Wo steht z. B. ein Wort davon, Werner sei ihr ältester, Friedrich 
sei ihr zweitältester Sohn gewesen? 2) S. 146/47. 3) N. Arch. X,
S. 12/13. 4) SS. XII, 244. Eine Benutzung der Merseburger Bischofs­
chronik (SS. X, S. 157ff.) durch Sigeboto, wie sie Wilmans und Ane­
müller annahmen, ist, wie Mitzschke ganz richtig ausführt (S. 146), aus­
geschlossen. 5) Mitzschke nimmt ausserdem noch folgende Quellen für 
die Vita an: mündliche Berichte von Paulina’s Kindern und Gehülfen 
Bischof Werner’s von Merseburg (dazu ist zu bemerken, dass eine Bekannt­
schaft Sigeboto’s mit Paulina’s Kindern nicht nachzuweisen ist; seine 
Hauptgewährsleute dürften seine älteren Klosterbrüder, die Zeitgenossen 
Paulina’s, gewesen sein); Klosterurkunden; Hirschauer weltgeschichtliche 
Quelle (für die überaus dürftigen Notizen über Hirschau’s Gründung und 
erste Geschichte und die Erlebnisse Bischof Werner’s, von denen Sigeboto 
durch die oben erwähnten Gehülfen Kunde erhalten haben kann, eine 
besondere ‘Hirschauer weltgeschichtliche Quelle’, von der sonst keine Spur 
zu entdecken ist, anzunehmen, ist überflüssig); eigene Aufzeichnungen 
Paulina’s (diese Vermuthung ist so kühn, dass sie der Widerlegung 
nicht bedarf). Dass Sigeboto (Mitzschke S. 153) seine Gelehrsamkeit und 
literarische Gewandtheit in Hirschau sich geholt habe, ist unwahrscheinlich, 
die daraus gezogene Folgerung, ‘dass das literarische Leben in H. zur Zeit 
der ersten Aebte keineswegs (!) so kümmerlich gewesen sein kann, wie 
z. B. Helmsdorfer (Forsch, z. Gesch. des Abtes Wilh. v. H., S. 78) gegen 
Trithemius behauptet’, höchst leichtfertig. 6) C. 50ff.


